
Gestern  
ist morgen

Liebe Leserinnen und Leser,
Deutschland muss dringend sein Gesund-

heitswesen reformieren! Doch keine der großen 
Parteien wagt sich an eine wirklich zukunfts-
trächtige, gleichwohl notwendig behutsame, 
Veränderung in diesem Bereich heran – nach 
dem Motto: was gestern schon funktionierte, 
funktioniert auch morgen noch.

Ein anschauliches Beispiel hierfür ist der 
Zahnersatz. Als erstes Element sollte dieser 
aufgrund der finanziellen Misere aus dem Leis-
tungskatalog der GKV ausgegliedert und zu-
künftig über einen separaten Zuschlag oder pri-
vat abgesichert werden. Der Zahnersatz hätte 
also ein wunderbares Exempel dafür sein kön-
nen, den Bürger an mehr Eigenverantwortung 
und Prävention heran zu führen. Aber wieder 
einmal mehr wurden sinnvolle Regelungen zu 
einer Neuordnung aus ideologischen Gründen 
unter dem Deckmantel der sozialen Unverträg-
lichkeit zurückgenommen. Von Verlässlichkeit 
keine Spur. Erst nachdem die privaten Versi-
cherungsunternehmen viel Mühe und Geld in 
die Entwicklung attraktiver Angebote investiert 
haben, rückte die neu gewonnene Wahlmög-
lichkeit für den Patienten in den Focus der Kri-
tik. Nicht vermittelbar, nicht zumutbar, zu büro-
kratisch, hieß es. Nun bleibt der Zahnersatz in 
der GKV. Mit ihm auch das Problem, wie seine 
Finanzierungsbasis mit nur 0,4 Prozent vom Ar-
beitnehmer ab Juli nächsten Jahres langfristig 
tragfähig sein soll. 

Das Ergebnis ist ein heilloses Durcheinan-
der und Unverständnis für den politischen Still-
stand. Die Bürger sind verunsichert. Das Ver-
trauen in die Problemlösungskompetenz der 
Politik ist auf einem historisch niedrigen Wert. 
Tendenz weiter fallend. So gewinnt man viel-
leicht kurzfristig Schlagzeilen, aber kein wirk-
liches Vertrauen. 
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Titelthema
Mit der Einführung vernetz-
ter IT-Systeme im Gesund-
heitswesen 2006 sind erheb-
liche Herausforderungen für 
die Datensicherheit und für 
den Schutz persönlicher Da-
ten verbunden. Der Bundes-
beauftragte für Datenschutz, 
Peter Schaar, informiert über 
die gesetzlichen Anforderun-
gen und den Entwicklungs-
stand in diesem Bereich.
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